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Veel weer in unſ’ Moderſprak ſchreben
Platt Bibel , Geſangbok , Gefeß ,
De Hanſa hett alles bedreben

In Platt , wat geſund ok noch je
ß
.

Hett Platt ok an Glanz veel verloren ,

As uns ole Titen vertelln ,

So ſpißt doch noch jeder de Ohren
Bt Quickborn “ un „Olle Aamelln “ .

angeführteno

is
to b
o
n

defieichen
Schritting

d
o
chneteit

mein

T
h
e
n

Mit dieſen Worten Martin Börsmanns , des verdienten
Arbeiters auf dem Gebiete der plattdeutſchen Sprache und
Literatur , glaube ic

h Sie in geeignetſter Weiſe fü
r

mein Thema
einnehmen zu können . Geben ſi

e uns doch neben verſchiedenen
Gattungen des plattdeutſchen Schrifttums zugleich andeutungs

weiſe e
in Bild von deſſen Entwickelung . Ic
h

bemerke , daß die
angeführten Verſe aus einem Vereinsliede herrühren , welches
ichon längſt im Liederbuche des „ Plattd . Verbandes “ ſeinen
Ehrenplaß gefunden hat .

Die Frage : Hat e
in plattdeutſches Schrifttum überhaupt

Exiſtenzberechtigung in der deutſchen Literatur ? gab vorzeiten
allerlei Anlaß zu Streitigkeiten unter den literarhiſtoriſchen
Sachverſtändigen . Schriften aus beiden Lagern , gedruckte Reden
für und wider das plattdeutſche Schrifttum zeigen uns ießt noch ,

mit welchem Ernſt , ja , mit welcher Erbitterung der Kampf
geführt wurde . Und heute , nachdem die heiße Fehde zugunſten

der mundartlichen Dichtung längſt entſchieden iſ
t , gibt e
s

noch

Gegner genug , welche trob der in allen Landſchaften umficha
greifenden Heimatbewegung die heimatliche Dialektliteratur über

d
ie

Achſel anſehen und ſi
e a
ls

ſchädlich und nicht zeitgemäß
verurteilen .

Eine große Anzahl dieſer Verachter des Plattdeutſchen iſ
t

außerdem der irrigen Meinung , daß e
s

fi
ch hier u
m nichts

weiter als u
m eine unſchöne Ausartung d
e
r

allgemeingültigen

Schriftſprache , eine Verſchlechterung des Hochdeutſchen , handele .

Für dieſe halte ic
h

e
s fü
r

erforderlich , ihre noch weit verbreitete
Anſicht wenigſtens mit einigen Worten richtig zu ſtellen .

M109981



* * gn* Pictlichkeit find Hoch - und Niederdeutſch zwei auf
: gemeinſamen Stamme- entſproſſene Schweſterſprachen , von denen
:qède :auf ihrem :befonderen Sprachgebiete auch d

ie

ausſchließliche
Schriftſprache war . Jede von ihnen hatte ihre getrennte Literatur
entwickelung . Wenn auch der Umfang des Gebietes , wo das
Plattdeutſche herrſchte , verhältnismäßig klein war , an literariſchen
Erzeugniſſen hat es ſelten gefehlt . Aus der Literatur hat man
das Plattdeutſche deshalb nicht ganz ausweiſen können , das
gelang ſelbſt dem ſonſt ſo erfolgreichen Martin Opiß nicht , de

r

zur Änbahnung einer Sprachreinigung alles Fremdſprachliche
und alles Mundartliche unterdrücken wollte .

Die Fruchtbarkeit d
e
r

plattdeutſchen Literatur war zwar

in d
e
n

verſchiedenen Zeitabſchnitten nicht immer gleich ; neben
friſchem , fröhlichem Aufblühen ſind auch Zeiten eines beklagengs

werten Niederganges wahrzunehmen . Für die Lebensbetätigung
der alten Stammesſprache in früheren Jahrhunderten lieferte

der unermüdliche Sprachforſcher Dr . Scheller in Braunſchweig

einen überzeugenden Beweis . Er führt in ſeiner „ Bücherkunde
der Saffiſch - Niederdeutſchen Sprache nicht weniger als 1851
Werke in plattdeutſcher Mundart auf , die 1826 , bei Abfaſſung
der Bücherkunde , noch vorhanden waren und von denen die
älteſten b

is

in das achte Fahrhundert zurückgreifen . Bedenkt
man , daß außer den von Scheller aufgefundenen bezw . feſtgeſtellten
Schriften noch eine weitere Anzahl verfaßt wurde , di

e
nachweislich

verloren gegangen ſind , ſo kann man ſi
ch

d
e
n

früheren Reichtum

der niederdeutſchen Literatur annähernd vorſtellen .

Angeſichts dieſer für jene Zeiten achtunggebietenden Bücher
produktion muß e

s auffallen , daß ſo ſehr wenige Sprachdenkmäler
aus dem Niederdeutſchen auf die Gegenwart ſich vererbten . Sind
doch von der Mehrzahl der Schriften dieſer Art nur einzelne
Exemplare nachzuweiſen und dieſe noch zum Teil unvollſtändig !

Daraus erſehen wir ,wie wenig die meiſten Bibliotheken und
Bücherſammler früherer Tage auf di

e

Erhaltung des niederdeutſchen
Schrifttums bedacht waren . Das gilt leider auch von der
Stadtbibliothek in Hannover , deren Anfänge bis zum Jahre 1440
zurückreichen . Die Zahl der daſelbſt vorhandenen plattdeutſchen
Literaturerzeugniſſe war bis zum Anfange unſeres Fahrhunderts
nur äußerſt gering . Nach Angabe d

e
s

1901 erſchienenen Haupt
katalogs belief ſich der ganze Beſtand a

n niederdeutſch geſchriebenen

Büchern damals auf rund 200 Werke , von denen noch dazu die
meiſten aus der Leßten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtammen .

Das frühere Hannover hat , de
m

Zuge der Zeit folgend , die ſeit
BREMER
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d
e
m

Ende d
e
s

Mittelalters beſonders umſichgreifende Gleichgültigkeit
und Mißachtung d

e
r

altehrwürdigen Stammesſprache d
e
r

Nieder
ſachſen geteilt und e

s

eben nicht der Mühe wert gehalten ,

plattdeutſch verfaßte Werke zu ſammeln und aufzubewahren .

Solche faſt unverſtändliche Vernachläſſigung einer echt

deutſchen Sprache ſeitens d
e
s

deutſchen Volkes und insbeſondere
ſeitens der Söhne d

e
s

Niederſachſenlandes ſelbſt wurde auch
nicht aufgehalten durch d

ie

ernſtlichen Ermahnungen einſichtsvoller

Männer , die von Zeit zu Zeit für die Erhaltung und Pflege
der Stammesſprache eintraten . So forderte d

e
r

große Leibniz
ſeinerzeit auf , „die niederdeutſchen Mundarten zur Erklärung ,

Bereicherung und Verbeſſerung des Hochdeutſchen zu ſtudieren " ,

und Profeſſor Dahlmann bemerkte 1827 bei Herausgabe d
e
r

plattdeutſchen Chronik des Neocorus : „ Ich ſchreibe plattdeutſch ,

weil in Ländern fächſiſcher Art d
ie Sachſenſprache jedem

unentbehrlich iſ
t , der Geſchichte und Recht aus den Quellen

ſchöpfen will , denn dieſe reden (entweder ) ſächſiſch , oder (doch )

e
in

von ſächſiſcher Mundart durchdrungenes Latein . “ Das
Vornehmtun “ , fährt er fort , „ gegen d

ie

fächſiſche Sprache hat
unſerer vaterländiſchen Geſchichte nur Fehler d

ie

Fülle und
überhaupt e

in untüchtiges Verfahren eingebracht . Wer fich
rühmt , es in der Bildung ſoweit gebracht zu haben , daß e

r

d
ie

Sprache unſeres Bauernftandes nicht mehr verſteht , läßt das
künftig wohl , wenn e

r

bedenkt , daß e
r

fich dadurch für unfähig
erklärt , irgend einen Punkt älterer vaterländiſcher Angelegenheiten
gehörig aus dem Grunde zu begreifen . . . . als Denkmal und
Quelle d

e
r

Vorzeit , als e
in Quelt reicher Verjüngung ſelbſt für

die Schriftſprache müſſen die Stammesſprachen ſtets in Ehren

bleiben . " '

Dieſe Auslaſſungen Dahlmanns bezogen ſich auf d
ie alte

niederdeutſche Literatur , auf geſchichtliche Dokumente fü
r

d
ie

Forſchung . Von der vorhandenen plattdeutſchen Dichtung war
damals kaum mehr d

ie

Rede , wenn auch manche wertvolle
Erzeugniſſe derſelben , wie „ Reinecke Vos " ' und andere unter
Staub verborgen fortexiſtierten .

Die erwähnte Periode der altniederdeutſchen Literatur umfaßt
etwa d

e
n

Zeitraum vom 8 . - 12 . Jahrhundert , ſie bediente fich
der altplattdeutſchen Mundart . Im Anſchluß hieran folgte die
Herrſchaft des Mittelniederdeutſchen , welches ſi

ch durch veränderte
Sprachformen in der Weiſe abhob , daß die früher volltönenden
Formen in den Endfilben abgeſchliffen erſchienen . Die erſte
beachtenswerte Aufzeichnung dieſes Zeitraums iſ

t

die hofſteinſche



Reimchronik eines Ungenannten von 1225 . Dieſe Literaturperiode

d
e
s

Niederdeutſchen erreichte ihren Abſchluß mit Ausgang des
Mittelalters , fie iſt beſonders reich a

n

niederdeutſchen Sprach
denkmälern . Äus der Fülle d

e
r

vorhandenen Literatur , vorwiegend
aus theologiſchen juriſtiſchen und hiſtoriſchen Schriften beſtehend ,

möchte ic
h

den berühmten Sachſenſpiegel d
e
s

Ecko von Reppichau

und d
ie

erſte niederdeutſche Bibelüberſebung von 1480 hervorheben .

Die Verhältniſſe wurden dann im Leßten Drittel des 1
6 . Jahr

hunderts für die niederdeutſche Sprache und Literatur immer
ungünſtiger . Das Eindringen d

e
s

Hochdeutſchen in das nieder
deutſche Sprachgebiet durch d

ie Reformation und die ungefähr
gleichzeitige Einführung der hochdeutſchen Kanzlei - und Rechts
ſprache in plattdeutſchen Landen verdrängten d

ie bisher überall
übliche Stammesſprache nach und nach aus der Öffentlichkeit ,

und auch auf dem Felde der Literatur trieb ſi
e nur ſpärliche ,

kümmerliche Früchte . Sie war der Mode zum Opfer gefallen ,

möchte man faſt ſagen , und lebte nur noch auf dem Lande und
überhaupt dort , wo man d

e
n

Neuerungen mißtrauiſch gegen =

überſtand , mit alter Zähigkeit weiter . Dazu trugen Männer
bei , wie unſer ehrenfeſter Jobſt Sadmann aus Limmer , der
noch a

m Anfange d
e
s

1
8 . Jahrhunderts von ſeiner Kanzel

plattdeutſch predigte , und vor ihm der Roſtocker Profeſſor Joh .

Lauremberg , der a
ls Anwalt des Plattdeutſchen auftrat

und den Gegnern mutig zurief :

Id ſprack : 'min gode Her , dat g
y

alſo erheven
Juwe Moderſpraeck und er dat Loff vör andern geven ,
Dat wert juw nicht verdacht : g

y

redt als juw Vörfahren ,
Und als noch redt dat Volck im Land , dar gy gebahren .

Datſülve doh ic
k

o
ck : mine Spraecke mi wol gefelt ;

Keinr is in unſem Land , de nicht v
e
l

van e
r helt .

Mene g
y , dat mine Spraeck darüm is nichtes werth ,

Dat g
y

ſe nicht verſtahn ? Gy ſchold je hebben leert ,

So hed g
y

ſe gekont . My gfelt n
u

ſo myn Schnack :

Ich ſpreke als myns Grotvaders olde Möme ſprack .

Wat kan man bringen her vör Argument und Gründe ,

Darmit jemand van juw richtig bewiſen künde
De Mening , dat van der Hochdüdſchen Sprake mehr ,

Als van unſer Nedderdüdichen tho holden wehr ?

Unſe Sprake blifft altidt beſtendig und veſt ,

Als je erſten was , even ſo is ſe o
ck left ' .

1 ) Johann Lauremberg geb . 1590 Febr . 26 zu Roſtoď , † 1658 Febr . 28

zu Soroe in
í

Seeland
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Stetig und unaufhaltſam ging es bergab und der Verfall
trat immer offenkundiger zutage . War ſchon das fiebenzehnte
Jahrhundert ärm an niederdeutſchen Literaturerzeugniſſen , ſo
gilt dies in noch erheblicherem Maße vom achzehnten , in deſſen Ver
Laufe ſi

e

ſi
ch eigentlich nur noch aufGelegenheitsdrucke ,wie Hochzeits

gedichte und ähnliche Veröffentlichungen , beſchränkten . Auch der
Änfang des folgenden Jahrhunderts brachte keine Beſſerung .

Wagte hier und d
a

noch e
in Sänger den alten trauten Ton

anzuſtimmen , ſo verhallte e
r

bald wieder und niemand achtete

darauf . Die wenigen treuen Anhänger der Verſtoßenen aber
mußten ſich ſchweren Herzens in das Unabänderliche fügen ,

während die Gegner fi
ch ihres Erfolges freuen konnten . Die

Hoffnung , daß die alte Sprache noch einmal wieder zur Geltung
gelangen könnte , war längſt geſchwunden .

Da erſtanden u
m die Mitte d
e
s

1
9 . Jahrhunderts , zur Zeit

des größten Tiefſtandes , der plattdeutſchen Literatur unvermutet
zwei mannhafte , gottbegnadete Verteidiger , deren Auftreten d

ie

Welt in freudiges Staunen verfekte . Klaus Groth und
Friß Reuter erſchienen auf d

e
m

Plan a
ls

Ketter der ' ichon
verloren gegebenen Sprache der Niederdeutſchen . Die durch dieſe
beiden Männer bewirkte Wiederbelebung des Plattdeutſchen als
Schriftſprache kann man mit Recht als den Anfang einer neuen
Blüteperiode der niederdeutſchen Literatur bezeichnen .

Die Verwendung der Mundart auf poetiſchem Gebiete nahm
bald einen gewaltigen Aufſchwung . Faſt in jedem einzelnen
Jahre der lekten vier Jahrzehnte find mehr Druckbogen mit
plattdeutſchen Texten hergeſtellt , als d

ie ganze erſte Hälfte des
vorigen Fahrhunderts aufzuweiſen hat .

Naturgemäß hat daher der Büchermarkt ſeitdem wieder mit
einer plattdeutſchen Literatur zu rechnen und zu der großen

Maſſe der Dialektwerke erſcheinen alljährlich noch neue . Auch die
Zeitſchriften und Zeitungen haben d

ie

neue Bewegung nicht über
gehen können , und oft genug findet man dort Beiträge in oder

über Plattdeutſch , die ſtets ihr dankbares Publikum finden .

Faſt gleichzeitig mit Klaus Groth und Friß Reuter kam

fü
r

die Wiederaufnahme der alten Stammesſprache noch Hülfe
von einer anderen Seite . Die junge Wiſſenſchaft der Volks
kunde erkannte in d

e
r

Sprache des Volkes bald eine wertvolle
Stüke ihrer Arbeit . In der Mundart , der ſchriftlichen und
mündlichen Überlieferung , entdeckte ſi

e bald den treuen Spiegel

der Kultur früherer Geſchlechter . Man kam zu d
e
r

Überzeugung ,

daß d
ie

dialektiſche Eigentümlichkeit , de
r

Wortvorrat d
e
r

verſchiedenen



un bervorhebenge
diabetinten

S
e
it
e
n

Bildungsſchichten , einen Gradmeffer abgebe für deren geiſtigen
Berit in den verſchiedenen Perioden ihrer Geſchichte . Wer aber d

e
m

Leben der Voltsſeele im Sprachlichen nachſpürt , achtet nicht bloß
auf den Umfang des Wortſchakes , ſondern e

r wird auch das
Wort als Áusdruck eines Gedankens , als Seelenbetätigung
betrachten und dadurch intereſſante Aufſchlüſſe gewinnen .

Daß eine wiſſenſchaftliche Verwertung der mundartlichen
Literatur zu hiſtoriſchen und ſprachhiſtoriſchen Unterſuchungen

ftets Bedeutung hatte , iſt bekannt . Der Wert ſolcher Studien
für die Mundartforſchung iſ

t erfahrungsgemäß u
m

ſo höher , je

reiner und abgegrenzter d
e
r

Verfaffer di
e

Mundart eines beſtimmten
landſchaftlichen Gebietes oder eines beſtimmten Ortes anwandte .

Den ficheren Nachweis des Urſprungs dialektiſcher Veröffentlichungen

kann man n
ie genug hervorheben , und d
ie betreffenden Verleger

follten e
s

ſich zur Aufgabe machen , die Schriftſteller zum Gebrauch
einer einwandsfreien Mundart anzuhalten , wenn d

ie

Leşteren

fich zu viele Freiheiten geſtatten .

Durch d
ie angeführten verſchiedenen Umſtände fand in der

Gegenwart die alte Šaſſenſprache , deren Laute im landesüblichen

Dialekt uns nicht nur in das Dhr , ſondern zugleich in ' s Herz
dringen , eine freundlichere Beachtung und neue , einſichtsvolle
Freunde . Iſt doch für tauſende unſerer Stammesbrüder , ſei es

in der alten oder in der neuen Welt , die Lektüre plattdeutſcher
Schriften eine willkommene Gelegenheit , alte , liebe Erinnerungen
aufzufriſchen , fich zurückzuverſeken in d

ie traute Heimat , zurück

in das „ Paradies der Kindheit ! “

Solche Wahrnehmungen blieben auch nicht ohne Eindruck
auf d

ie

Bücherfreunde . Šie erinnerten ſi
ch

d
e
r

lange vernach
läffigten niederdeutſchen Literatur und wurden angeregt , ſich ihrer
eifriger anzunehmen , al

s

das bisher geſchehen war . Mit ihnen b
e

jannen ſi
ch

auch d
ie öffentlichen Bibliotheken auf ihre Pflicht gegenüber

der heimiſchen Mundart , die über kurz oder lang einmal aufhören
kann , eine lebende Sprache zu ſein . Z

u ihrer überraſchung

mußten fi
e

erkennen , daß fi
e hier den Anſchluß verſäumt und

Sieg und Ehr verſchlafen hatten . Schon vor zehn Jahren war
nicht mehr d

ie Ausſicht vorhanden , eine auch nur annähernd
vollſtändige Sammlung plattdeutſcher Literatur zu bewirken .

Auch Hannover , di
e

Hauptſtadt Niederſachſens , hätte auf
den dauernden Beſiß einer plattdeutſchen Bibliothek von Bedeutung

Verzicht leiſten müſſen ,hätte die Stadtbibliothek nicht die Gelegenheit
wahrgenommen , die durch den Tod Martin Börsmanns erreichbar
gewordene Börsmannſche plattdeutſche Bücherſammlung zu e
r

michitändige
Sammlun b
ie

Hauptſtaden
Bibliothek n

g



werben . Leßtwillig hatte der verſtorbene Börsmann ſe
in

Haus
a
n

der Schillerſtraße und ſeine Bücherſammlung der Stadt zur
Verfügung geſtellt , wenn dieſe bereit ſe

i , di
e

von ihm geſtellten

Bedingungen zu erfüllen . Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen

die Annahme , und dadurch kam Hannover in den Beſitz einer
Sammlung , di

e

e
s

hinſichtlich d
e
s

Beſtandes a
n niederdeutſcher

Literatur mit einem Schlage a
n

d
ie Spiße aller Städte Deutſchlands

ſtellte . Iſt darum heute d
ie

Rede von dem plattdeutſchen Schrifttum

in d
e
r

hieſigen Stadtbibliothek , ſo handelt es ſi
ch lediglich u
m

dieſe Hinterlaſſenſchaft , da in der Börsmannſchen Sammlung

fich faſt alle früher hier geſammelten Werke wiederfinden .

Was alle Bücher - und Literaturfreunde als wertlos und
unbedeutend nicht beachteten , dem wandte Börsmann ſchon früh
ſeine Aufmerkſamkeit zu . Seine Heimatliebe trieb ihn a

n , die
literariſchen Erſcheinungen in plattdeutſcher Mundart zu ſammeln und

„ Sin Moderſprak to plegen ,

Dor kummt doch gornir gegen "

war eines der für ihn bezeichnenden Sprüchlein , das e
r

durch

ſeine Sammeltätigkeit in d
ie Praxis übertrug . In guten und

ſchlechten Seiten iſ
t
e
r dieſer Auffaſſung treu geblieben und was

e
r

damit erreichte , liegt in der reichhaltigen Sammlung vor
unſern Augen .

Über Inhalt und Umfang der Erwerbung , ſoweit Bücher

in Frage kommen , werden wir durch zwei mit Šachkenntnis und
Sorgfalt von Börsmann ſelbſt aufgeſtellte Kataloge unterrichtet ,
einen Buchkatalog und einen Zettelkatalog .

Gleichſam a
ls Einleitung ichidt e
r

dem Buchkataloge einige

Angaben über d
e
n

Zweck . ſeiner Sammlung voran , es heißt da :

„ Es iſt der zweck dieſer Sammlung , die neunieder
deutſche Literatur nebſt Folklore , die mittelnieder
deutſchen Literaturdenkmäler und Sprachwiſſen -

ſchaftliches möglichſt vollſtändig , die mittelnieder
deutſchen Religions - , Rechts - und Geſchichtsbücher
und die verwandten Sprachen in Probeſtücken
zuſammenzubringen . Ausgeſchloffen : Kare Bücher

(als ſolche ) und größere Neudrucke reſp . Veröffent
lichungen . “ Ein Blick in das genannte Verzeichnis mag dar
tun , wie weit e

r

ſein Vorhaben durchführen konnte , und wir
werden dabei erkennen , daß Börsmann in manchem ſogar mehr
erzielte , al

s

e
r ſelbſt urſprünglich beabſichtigt hatte .

Den Anfang machen 7
4

niederdeutſche Kalender aus den
Jahren 1858 – 1902 . Dieſe ſtammen aus Hannover , Weſtfalen ,



Rheinland , Schleswig -Holſtein , Hamburg , Bremen , Oldenburg,
Mecklenburg , Holland und Amerika . Dann folgen ſämtliche
Zeitungen , die in Deutſchland und Amerika plattdeutſch er
ſchienen find , manche ſogar mit plattdeutſchen Inſeraten , d

ie

meiſten in vollſtändigen Jahrgängen . Daneben findet man
Zeitſchriften mit teilweiſe niederdeutſchem Inhalt , wie das

„ Korreſpondenzblatt des Ver . f . ndd . Sprachforſchung “ , die Halb
monatsſchrift „ Niederſachſen “ und einſchlägige Jahrgänge der

„ Hannov . Geſchichtsblätter “ .

. Recht umfangreich iſ
t

d
ie Sammlung von Zeitungs

ausſchnitten , die entweder plattdeutſch geſchrieben find oder
doch auf das Plattdeutſche Bezug nehmen . Hier ſteckt eine ganze
Reihe von Veröffentlichungen , die nur einmal als Zeitungs
beiträge gedruckt ſind und d

ie
ohne Börsmanns Sammeleifer

größtenteils längſt verloren gegangen wären . Eine ſtattliche
Ünzahl von Sammelwerken und Liederbüchern fehlt auch nicht .

Am umfangreichſten iſ
tnaturgemäß die Abteilung „ Literatur “ .

Alle Gegenden Niederdeutſchlands haben hier ihre Vertreter , und
und man ftaunt darüber , wie reich doch die neuere plattdeutſche
Literatur if

t
! Hier findet man ſo ziemlich alles , was das

1
9 . Jahrhundert a
n plattdeutſchen Werken brachte , Gutes und

Schlechtes . Als Unterabteilung find Drucke in Berliner und
Kölner Platt vorhanden . Die neuniederdeutſche Literatur wird
abgeſchloſſen mit Sagen , Märchen , Sprichwörtern und Rätſeln .

Die Zahl der beſonders aufgeführten Literaturdenkmäler , zwiſchen
1600 und 1800 erſchienen , beläuft fi

ch auf 2
7

Werke .

Alt - und Mittelniederdeutſch ſind durch eine anſehnliche
Reihe von Religionsſchriften , Rechts - und Zunftbüchern , Chroniken
und 'Gloſſaren vertreten . Hervorheben möchte ic

h

das Vorhanden =

jein einer vorreformatoriſchen Lübecker Bibel von 1494 neben
zwei Wittenberger Bibeln von 1541 b

e
z
. 1579 .

Vielumfaſſend iſ
t

dann wieder d
ie Gruppe „Sprachliches “ .

Außer Arbeiten allgemeinen Inhalts treffen wir ſolche , die
grammatiſche Fragen erörtern und außerdem allein zwölf
verſchiedene plattdeutſche Grammatiken . Den wertvollſten Be
ſtandteil dieſer Abteilung bilden ohne Frage d

ie vorhandenen

Wörterbücher , deren 6
0

verſchiedene ' vorhanden ſind . Es find
fünf - und ſiebenbändige Werke darunter ; faſt alle haben hohen
wiſſenſchaftlichen Wert .

" Als , ,Verwandtes “ enthält die Sammlung ferner noch
verſchiedene Druckwerke in Mittel - und Oberdeutſch , Holländiſch ,

Flämiſch und Engliſch Den Beſchluß der ganzen Sammlung , di
e
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rund 2400 Bände umfaßt, bilden zulekt 26 bibliographiſche
Werke , welche d

e
n

Nachweis liefern , daß d
ie plattdeutſche Literatur

nicht ſo arm iſ
t , wie mancher ih
r

Fernſtehende glauben könnte .

Die Sammeltätigkeit Börsmanns ging aber noch weiter .

Die Sagungen der plattdeutſchen Vereine d
e
s

In - und Auslandes ,

Feſtprogramme , Tiſchkarten , Einladungen ,Mitteilungen derſelben ,

plattdeutſche Poſtkarten , Bilder niederdeutſcher Schriftſteller ,

kurz - alles , was mit dem Plattdeutſchen nur irgendwie
zuſammenhing , das war ihm als Sammelobjekt willkommen .

Als eigenartig , wenn auch literarhiſtoriſch weniger bedeutend ,

darf die Börsmannſche Autographenjammlung gelten . Dort
trifft man neben Korreſpondenzen mit Verlegern und Antiquaren ,

Buchhändlern und den Hinterbliebenen verſtorbener Schriftſteller
zahlreiche Originalmanuſkripte von Dialektſchriftſtellern , die e

r

fi
ch von den betreffenden Redakteuren und Verlegern verſchaffte .

Andere Schriftſtücke laſſen erkennen , wie Börsmann verſucht
hat , biographiſches Material zu ſammeln und zugleich von
den Schriftſtellern Angaben über deren Dialekt und Rechts
ſchreibung zu erhalten . Er fand hier jedoch wenig Entgegenkommen ;

die vorliegenden Antworten belaufen ſich nur auf zwei oder
drei . E

in

wirkliches literariſches Wertſtück ſind indes 4
2

Briefe

a
n

Börsmann von Klaus Groth . Bei d
e
r

überhaupt geringen

Anzahl plattdeutſch verfaßter Briefe d
e
s

Kieler Profeſſors if
t

ihr Befiß u
m

ſo höher zu ſchäßen .

E
in

Geſamtüberblick über dieſe Erwerbung der Stadtbibliothek ,
deren Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit ic

h

Hinreichend dargetan

zu haben glaube , läßt nun noch vielleicht die Frage offen : Wie
Kat Martin Böramann das alles zuſammen be
kommen ? Über den Betrieb feiner Sammeltätigkeit gewähren
Börsmanns eigene Aufzeichnungen , ſowie das hierüber vor
gefundene Material und des Verfaffers perſönliche Wahr
nehmungen hinreichende Auskunft .

Im Jahre 1874 , als der damals junge Börsmann in

Amerika lebte , faßte e
r

den Entſchluß , plattdeutſche Bücher zu

ſammeln . Allerdings war das Ergebnis nur gering , denn ih
m

fehlte e
s damals a
n

den zu einer ſolchen Liebhaberei erforderlichen

Barmitteln . Darum ließ jedoch die Betätigung ſeiner Vorliebe
für niederdeutſches Schrifttum nicht nach . E

r

begründete 1875

in New York mit W . Fricke , einem dort anſäſſigen Landsmanne ,

unter d
e
m

Titel „ Unſ Moderſprak “ , eine plattdeutſche Zeitung ,

beteiligte ſi
ch rege a
n

dem Vereinsleben der Plattdeutſchen in

Amerika und trat lebhaft für die plattdeutſchen Schriftſteller e
in .
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Bald darauf finden wir ih
n

wieder in der deutſchen Heimat ,

wo e
r als Schrift - und Schildermaler ſein Brot ſuchte und fand .

So kam e
r

noch in d
e
n

ſiebenziger Jahren nach Hannover und
ward hier bald ſelbſtändiger Geſchäftsmann . Die alte Lieb
haberei hatte e

r zwar im Kampfe mit d
e
m

Leben nie ganz

aufgegeben , doch wurde e
r o
ft genug durch Geſchäftsrückſichten

und auch zeitweiſe durch Familienverhältniſſe gezwungen , ſeinem
Sammeleifer Zügel anzulegen . Erſt im Jahre 1897 , al

s

e
r

ſich

wirtſchaftlich ſicher fühlte , ging e
r wieder mit vollem Eifer ans

Werk . Etwa e
in Drittel des bei Börsmanns Tode vorhandenen

Beſtandes war zu jener Zeit erſt zuſammen .

Zunächſt fekte e
r

fi
ch mit Buchhändlern in Verbindung

und kaufte a
n , was e
r noch bekommen konnte , auch traf er

Vorkehrungen , daß ihm von neuen Erſcheinungen nichts entging .

Zur Erlangung noch fehlender älterer Werke durchſuchte e
r zahl

reiche Antiquariatskataloge und ließ ſich Angebote von geſuchten

Drucken aus aller Welt machen . U
m

die Öffentlichkeit fü
r

ſeine
Beſtrebungen zu intereſſieren und Mitjammler zu gewinnen , bat

e
r

ihm geeignet erſcheinende Zeitungen und Zeitſchriften u
m

Aufnahme von Hinweiſen auf ſein Unternehmen . Ärs hier nur
geringer Erfolg erzielt wurde , verfaßte er ein Kundſchreiben ,

welches e
r a
n

170 Schriftſteller , an die plattdeutſchen Vereine
und ſonſtige Intereſſenten verſandte . 4 ) Nichts ließ e

r unverſucht ,

wenn e
r davon Nußen fü
r

ſeine Sammlung haben konnte .

1 ) Das Rundſchreiben , dem e
in

Verzeichnis geſuchter Bücher beigefügt

war , lautet : Sehr geehrter Herr !

Beſeelt von d
e
m

Beſtreben , eine Stätte zu ſchaffen , an d
e
r

möglichſt
jedes plattdeutſche Werk vorgefunden und zugleich für die Nachwelt auf
bewahrt wird , bin ic

h

ſeit Jahren bemüht , die geſammte in Deutſchland
und Amerika erſchienene plattdeutſche Litteratur zu erwerben . E

s

iſ
t meine

Abſicht , daß meine Sammlung , welche einſchließlich ihres ſprachwiſſenſchaft
lichen Beſtandteiles bereits 2400 Nummern und außerdem eine große An
zahl Sonderabdrücke u . f . w . umfaßt , dereinſt in den Befiß einer deutſchen
öffentlichen Bibliothek übergeht .

Die Bücher meiner Sammlung habe ic
h

mit wenigen Ausnahmen durch
buchhändleriſche Vermittlung erworben . Śch möchte ſi

e

vervo Uſtändigen

durch ſolche kleinen Gelegenheitsdrucke , die nicht in den Buchhandel kommen .

Den Verfaſſern bezw . Befißern ſolcher Schriften würde ic
h

zu großem

Danke verbunden ſe
in ,wenn ſi
e

e
in Exemplar in meine plattdeutſche Bücherei

ſtiften wollten . Ich habe beſonders im Auge :

1 . Feſtzeitungen und Druckſachen plattdeutſcher Vereine ;

2 . Hochzeits - , Sarnevals - und andere Gelegenheitögedichte , auch ältere ;

3 . Sonderabdrüđe , Zeitungen und Ausſchnitte , welche plattdeutſchen
Text bteten oder die plattdeutſche Litteratur betreffen ;

ferner Nachweis von hochdeutſchen Büchern mit beſonderem plattd . Teil .
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Börsmanns unermüdliche und umſichtige Bemühungen ge

währten ihm dann endlich d
e
n

Ausblid , daß alles irgendwie
Erreichbare aus der von ihm geſuchten Literatur bald in ſeiner
Sammlung vereint ſein werde . Z

u

ſeiner Genugtuung erlebte

e
r

dann noch kurz vor ſeinem Tode , daß Prof . Dr . Seelmann
Berlin , der treffliche Kenner plattdeutſcher Literatur , ſein fach
männiſches Urteil über di

e

Börsmannſche Bücherei dahin abgab :

„Sie überragt bei weitem d
e
n

Beſtand a
n plattdeutſcher Literatur ,

den die größten öffentlichen und Privatbibliotheken aufzuweiſen
haben , und eine gleich große Sammlung plattdeutſcher Drucke
und Werke nochmals zuſammenzubringen , erſcheint ausgeſchloſſen . “

Dieſe ſo günſtig beurteilte Bücherſammlung iſ
t

nun ſeit
dem Jahre 1903 Eigentum der Stadt Hannover , welche ſi

e

der

Stadtbibliothek zuwies . Zu d
e
n

vorhin erwähnten Übernahme
bedingungen gehörte unter anderem , daß d

ie Stadt ſich verpflichte ,

die Bücherſammlung fortlaufend durch d
ie

neuen Erſcheinungen

auf d
e
m

Gebiete des plattdeutſchen Schrifttums zu ergänzen und

im Sinne des Verſtorbenen fortzuführen . Die Verwaltung der
Stadtbibliothek hat e

s

ſi
ch infolgedeſſen zur Aufgabe gemacht ,

jedes auf d
e
m

Gebiete d
e
r

plattdeutſchen Literatur neu e
r

ſcheinende Werk , von deſſen Vorhandenſein ſi
e Kenntnis erhält ,

anzuſchaffen . In gleicher Weiſe iſ
t

die Verwaltung beſtrebt ,

auch die Sammlung kleinerer Gelegenheitsſchriften und Zeitungs

ausſchnitte zu ergänzen . Neuerdings iſ
t

auch damit begonnen

worden , die vertonten niederdeutſchen Texte zu ſammeln .

Eine weitere Bedingung des Vorbeſikers betrifft die Aug
gabe der Werke a

n die leſer . Obwohl ihm daran lag , daß das

ſo mühſam Geſammelte nicht getrennt oder gar nach und nach
verbraucht werde , war e

s

doch ſein Wunſch , die Bücher und
andere Beſtandteile der Sammlung dem Publikum zugänglich

zu machen . Auch nach dieſer Richtung hin entſpricht die Stadt

E
s

wäre mir auch hochwillkommen , wenn plattdeutſche Schriftſteller
handſchriftlich von ihnen vorhandene Werke meiner Bücherei übereigneten ,

damit ſie in und mit ihr für ſpätere Zeiten erhalten bleiben .

Ein Verzeichnis mir noch fehlender Bücher erlaube ic
h

mir mit der
Bitte umſtehend beizufügen , mich gegebenenfalls von der Möglichkeit des
Erwerbs des einen oder des anderen Werkes gütigſt in Kenntnis feßen zu

wollen . Sowohl zu Eintauſch a
ls Ankauf würde ic
h

bereit ſein . Daſſelbe
gilt von allen plattdeutſchen Schriften des 1

9 . Jahrhunderts , welche in

W . Seelmann ' s , , Plattdeutſche Litteratur " etwa nicht verzeichnet ſind .

In vorzüglicher Hochachtung
ganz ergebenſt

M . Börsmanu .
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bibliothek den Beſtimmungen d
e
s

Sammlers . U
m

den Benukern

eine Ueberſicht über die Börsmannſche Sammlung bieten zu

können , ſind die jämtlichen dazugehörigen Schriften in den 1906

erſchienenen zweiten Nachtrag zum Hauptkataloge aufgenommen

worden und d
ie neueren Érwerbungen a
n plattdeutſcher Literatur

finden fortlaufend in den ſeitdem erſchienenen und künftig e
r :

ſcheinenden Nachtragskatalogen ihren Plaß .

Das plattdeutſche Schriftum in der Hannoverſchen Stadt
bibliothek iſ

t

durch d
ie Erwerbung der Börsmannſchen Samm

lung und die ſich daranſchließenden in den leßten Jahren vor =

genommenen Ergänzungen zu größtem Anſehen gelangt . Möge
das ſo bleiben für alle Zukunft ; möge dieſe Sammlung

niederdeutſcher Literatur ſo wie heute auch ſtets gelten a
ls

e
in

reicher , echter „Quickborn “ heimatlicher Sprache und Art , der
feinesgleichen ſucht in der ganzen Welt !

Martin Börsmann aber , der ſchlichte , zielbewußt handelnde
Sohn unſerer Heimat , hat durch ſeinen Sammelfleiß der Stadt ,

als deren Bürger e
r ſtarb , ſolchen unvergleichlichen Schaß a
n

plattdeutſcher Literatur zuſammengetragen , getrieben von der
Liebe zur Heimat und der ihr zugehörigen Sprache . Laſſen
wir ih

n

darum auch heute das leßte Wort haben mit den
Verſen , die jedem wahren Niederſachſen gewiß aus der Seele
geſprochen ſind :

„ Deitt kökere Spraken o
f geben ,

So warm dringt doch keen to Gemöt .

Unſ Moderſprak , hoch ſchall ſe leben ,

Unſ ' Plattdütſch tru , ehrlich u
n

ſö
t
! "

Drud von T
h
. Schäfer in Hannover .



Hannover , Mai 1909 .
Benubem

Sietenzu

Den 1
9
0
6

Enommen

Literatur

aftig e
n

Stadt

Eamm

n b
o
r

mlung

1
8

e
in

elnde

Die beifolgende Abhandlung erlauben wir uns Ihnen mit
der Bitte u

m fhre freundliche Mitwirkung bei dem von
der hannoverſchen Stadtbibliothek übernommenen Börsmann ' ſchen
Sammel -Unternehmen ergebenft zu überreichen .

Insbeſondere bitten wir Sie , das dafelbft S . 10 abgedruckte ,

von M . Börsmann kurz vor ſeinem Tode verfaßte Rundſchreiben

zu beachten , aus welchem das Ziel erſichtlich iſ
t , das dieſer

eifrige Sammler zu erreichen ſich bemühte .

Mit d
e
r

Erwerbung der Börsmann ' ſchen Sammlung
erwuchs für die Stadtbibliothek zugleich die Aufgabe , dieſelbe zu

ergänzen und fortzuſeßen . Die Titel der zu ihr gehörenden

Bücher wurden in dem 1906 herausgegebenen zweiten Nachtrags

kataloge , die Titel der ſeitdem erworbenen plattdeutſchen Bücher

im dritten (1907 ) und vierten (1908 ) Nachtrage veröffentlicht .

Auch wandte ſi
ch die Bibliotheksverwaltung in ihren Veröffent

lichungen mehrfach a
n d
ie

Freunde der niederdeutſchen Literatur

mit der Bitte , ihr bei der Fortführung des verdienſtvollen
Unternehmens behülflich zu ſein .

Um das Ziel erreichen zu können , auf der Grundlage d
e
r

Börsmann 'ſchen Sammlung eine möglichſt vollſtändige nieder
deutſche Bibliothek und damit e

in bleibendes Denkmal unſerer

heimiſchen Sprache zu errichten , erneuern wir unſere Bitte und
glauben auch auf Ihre Beihülfe rechnen zu dürfen .

Beſonders erwünſcht iſ
t

und d
ie Zuſendung ( an di
e

Stadt
bibliothek , Friedrichſtr . 19 , erbeten ) oder der Nachweis ſolcher

in plattdeutſcher Sprache verfaßten oder dieſe betreffenden



Schriften , welche nicht im Buchhandel erſchienen find , nament
lich Vereinsſchriften (Saßungen , Einladungen , Feſtkarten , Pro
gramme, Feſtzeitungen u. a.), Gelegenheitsgedichte , Poſtkarten
mit plattdeutſchem Text, ferner Abbildungen und Handſchriften
heimatlicher Schriftſteller ſowie Aufſäße, Notizen und Gedichte
aus Zeitſchriften und Zeitungen , Anzeigen und. Beſprechungen
von Büchern .
Ein Zuſammenwirken mit d

e
n

Vereinen , Anſtalten und

Schriftſtellern ſowie überhaupt mit allen denjenigen , welche ſich

d
ie Pflege oder Erforſchung der niederdeutſchen Sprache zur

Aufgabe gemacht haben , würde für uns ſehr erfreulich ſe
in .

Die Verwaltung der Stadtbibliothek iſ
t

insbeſondere gern bereit ,

für d
ie ihr überwieſenen Schriften als Gegengabe d
ie von ih
r

herausgegebenen Veröffentlichungen zu überſenden und erlaubt

ſi
ch hiermit einen regelmäßigen Schriftenaustauſch ergebenſt

anzuregen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

D
r
. Otto Jürgens , Stadtbibliothekar ,

Adolf Mußmann , Vorſigender d
e
s

plattdütſchen Vereens , Hannover .
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